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Prof. Dr. Georg Horninger 

5. 10. 1910-12 .9 . 1998 

Prof. Georg Horninger, einer der Pioniere der österreichi­
schen Baugeologie, ist nicht mehr. Erst im Oktober 1998 
erfuhren wir, daß er am 12. September in Gallspach im 
88. Lebensjahr verstorben ist. 

1910 in Salzburg geboren, studierte er vorerst Naturge­
schichte und Physik und erwarb primär das Lehramt für Mittel­
schulen. Mit einer Dissertation über den Schärdinger Granit 
an der Universität Wien promovierte er 1934. Dem Probejahr 
am Realgymnasium Salzburg folgte in der damals schwieri­
gen Zeit eine mehrjährige nichtfachliche Tätigkeit, bis er im 
Feber 1938 eine außerplanmäßige Assistentenstelle am Mine-
ralogisch-Petrographischen Institut der Universität Breslau er­
hielt. Die Beschäftigung mit Industrie- und Bergbaufragen 
wurde durch den Kriegsdienst (auch als Geologe einer Fe­
stungspioniereinheit) abgelöst. 

Nach der Entlassung aus der Gefangenschaft 1946 arbei­
tete Horninger 1947/Anf. 1948 als Geologe und Führer eines 
seismischen Meßtrupps, bis er 1948 eine Stelle als wasser­
rechtliche Bauaufsicht beim Bau der Kraftwerksgruppe Glock­
ner-Kaprun annahm. Diese Zeit war prägend für seine Arbeits­
weise und richtungsweisend für die Anwendung der Baugeo­
logie im österreichischen Wasserkraftbau. Fachliche und teil­
weise auch freundschaftliche Kontakte mit Altmeistern wie 
J. STINY und 0. AMPFERER, mit den geologisch höchst interes­
sierten Bauingenieuren wie H. ASCHER und H. GRENGG waren 
die Grundlage einer interdisziplinären Zusammenarbeit, die 
sich oft in gemeinsamen kurzen Stellungnahmen äußerte. 

1953 wechselte er als Leiter der Abteilung Geologie zur 
Verbundgesellschaft in Wien. 

Seit damals ist er mit den großen Kraftwerksbauten der 
Nachkriegszeit untrennbar verbunden. Von Kaprun nach 
Ybbs-Persenbeug, von den Ennskraftwerken bis zur Werks­
gruppe Malta, von der Sperren im Montafon zu den Donau-
Stufen bis zu kleineren Anlagen im Waldviertel. Sei es als 
Geologe des Projektanten oder als Behördenexperte - überall 
konnte er mit seinem detailreichen Arbeitsstil manche geolo­
gisch begründeten Projektsanpassungen durchsetzen. Über 
die Verbundplan-Gesellschaft führte er auch geologische Vor­
arbeiten für Auslandsprojekte, wiez. B. in Griechenland, Iran, 
Guatemala und Peru durch. Auch andere Vorhaben, wie z. B. 
die Mönchsberggaragen in Salzburg, betreute er baugeolo­
gisch. 

1971 wurde er zum Professor für Geologie an die Techni­
sche Universität Wien berufen. In einem Alter, wo andere nach 
der Pension schielen oder bereits sind, nahm er diese Heraus­
forderung gerne an, weil er sich damit wohl auch seinen 
ursprünglichen Berufswunsch erfüllen konnte. Er stürzte sich 
mit Eifer und Energie in die neue Aufgabe, war mit Leib und 
Seele Universitätslehrer und ging in dieser Aufgabe fast völlig 

auf. Hervorstechend war bei allen seinen Tätigkeiten seine 
persönliche Bescheidenheit. 

Für seine Verdienste in der angewandten Geologie wurde 
ihm 1985 die W. Haidinger-Medaille der Geologischen Bun­
desanstalt verliehen. 

Nach seiner Emeritierung 1981 zog er gemeinsam mit sei­
ner Frau in ein Heim in Gallspach (OÖ), wo er nach deren Tod 
auch seine letzten Jahre verbrachte. 

Wer ihn kannte, wußte seine präzisen Definitionen zu schät­
zen, die manchmal zu besonders kostbaren Bonmots gestei­
gert wurden. Wenn z. B. ein Baudirektor einer großen Gesell­
schaft von sich behauptete, ohnedies ein „halber Geologe" zu 
sein, konterte Horninger schlagfertig: daraus muß ich 
schließen, daß Sie maximal ein halber Bauingenieur sind!" 

Er wurde nie müde, auf die Tücken einer Modellvorstellung 
hinzuweisen und sich immer der Modellhaftigkeit der Unter­
grundbeschreibung bewußt zu bleiben: „Da hat man ein Bohr­
loch, und glaubt, das sei das Gebirge." Gerade heute, wo 
manche glauben, mit etwas erhöhtem Aufwand an Vorunter­
suchungen (sprich Bohrungen) den Untergrund „ausrei­
chend" untersucht zu haben, ist es nötig, diesen Ausspruch 
von Horninger zu verinnerlichen. 

In seinen liebenswerten und doch ernstzunehmenden Aus­
sprüchen, in den von ihm bearbeiteten Bauwerken und vor 
allem in seinen Schülern wird er weiterleben. 

EWALD TENTSCHERT 
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